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Amtlicher M i l .
A l i ^ ^ ' und k. Apostolische Majestät habe» mit
Höchster Tntschließung vom 6. März d. I . den
H 'valdocenten an der Universität in München Doctor
der V ^ s ^ e r ' c h 3"m außerordentlichen Professor
«„... "'derheilkunde an der Universität in Vraz aller-
""°"llst zu ernennen geruht.

O a u t s c h m . p.

W , ^ t. und k. Apostolische Majestät haben mit
U M s t " Entschließung vom 11. Februar d. I . die
z„ " h " V e n i c z k y v o n M i c s i n y e u n d B e n i c z e
Vllri ^ ' ^ ^ s t.k. adelig, weltlichen Damenstisles
< z ^ ' S c h u l in Brunn allcrgnädigst zu ernennen

pläsid^? '̂ ̂  H°sr?th und Stellvertreter des k. k. Landes-
^nci^Ü "' K l °m hat den provisorischen Regieruugs-
g ier , ,?" ^ " Freiherrn von W i n k l e r zum Re<
^^conc ip i s t en in deftnitiver Eigenschaft ernannt.

Uichtamtlicher^heil
Der internationale Arbeiterschutz.

H ^ 7 ? ^ " i M r d i g e Act der Eröffnung der zum
^nfrr?» l / " ^ " " l ' ° " ^ ' " Nrbeiterschiches einberufeuen
!°ale ^ ^ ! diesertage zu Berlin in dem Congress,
in unsl lNeichzfanzlerpalais staltgefunden, und selbst
katnei. 2 - "" überraschenden Wendungen nicht eben
d°t a.« '""^ ^ " gewaltige Unterschied zwischen
rs ^ ^"wartigen Lage jenes Projectes und der. die
vage ^ ? ^ ' " " ° ^ einnahm, imponierend wirken. Als
lvo ^uantropische Idee aufgetaucht zu einer Zeit,
ebens^Abelterschuh noch in den Windeln lag. später
Bassin,, ö" einem Punkte social-demokratischer Pro«
A e h i n d ^ " ^ " ^ °ls Mittel der Verschleppung und
^lltzes " l der Ausbildung des nationalen Arbeiter,
"elle ^ 5 ° " ^ ' h°t das Project heute sozusagen offi-
Killen s« on " ^ " " , " "d ist zu einem discussions«
^ « w n ^ " ^ " t > e praktischer staatlicher Fürsorge er-
b''nsickt??' ^ war also nicht bloß ein in praktischer
^"treter s ' " " / ^ ^ l l " A"lass. dessentwegen sich die
^ben ^ ' ° ^lhlrncher Staaten in Berlin versammelt
Uleichlei^ Zustandekommen der Conferenz bildet auch
< 5 ^ " g einen wickti^n Abschnitt in der Geschichte

der Entwicklung socialer Ideen. Die Größe des Augen-
blickes fand auch einen deutlichen Ausdruck in der An»
spräche, die Handelsminister Freiherr v. Berlepsch bei
der Eröffnung hielt. Nach Ansicht des Kaisers,
hieß es in dieser, verlange die Arbeiterfrage die Auf-
merksamkeit aller civilisierten Nationen, seitdem der
Friede der verschiedenen Bevölkerungsclassen durch den
Wettbewerb der Industrie bedroht erscheint, und. nach
der Lösung dieser Frage zu suchen, sei nunmehr
nicht allein die Pflicht der Menschenliebe, sondern auch
die der staatserhaltenden Weisheit. I n diesen Worten
wird kurz und scharf die Idee präcisiert, welche der
Berliner Conferenz zugrunde liegt: die Arbeiterfrage
ist nicht mehr ein Problem, das nur diese oder jene
Nation wegen irgend welcher Eigenthümlichkeiten be-
rührt, die socialen Wirrnisse machen sich allgemein fühl«
bar. sie sind zu einer gemeinsamen Noth der Staaten
geworden, die man auch mit gemeinsamen Mitteln be»
kämpfen soll.

Wie oftmals ein kurzes Wort, eine kleine Anekdote
überaus charakteristisch sind für die Denkungs- und
Handlungsweise eines Volkes oder eines Mannes, so
ist es diesmal auch mit dem äußeren Gepräge der
Conferenz. I n einfachem schwarzen Kleide fanden sich
die Theilnehmer im Reichskanzlerpalais ein, wie denn
auch lein an äußerem Prunk reicher Staatsact ihrer
harrte, sondern ernste Arbeit zu bewältigen ist. Ebenso
weist auch die Zusammensetzung der Berliner Eon«
ferenz auf ihren eigenthümlichen Charakter hin. sie
trägt hervorragend einen fachmännischen Charakter an
sich. und vicle Männer, die durch Wort oder That
auf dem Gebiete des Arbeilerschutzes sich rühmlich her-
vorgelhan haben, nehmen in ihr Platz. Diese« erficht-
llche Bestreben der Staaten, ihre tüchtigsten Fach.
Männer zu entsenden, erscheint von guter Vorbedeutung
für das unternommene Werk. Namentlich war dies
auch auf der Seite Frankreichs der Fall, und dass der
greise Jules Simon, welcher in nachdrücklichster Weise
schon zu jener Zeit für den Arbeiterschutz seine Stimme
erhoben hatte, als in Fra»kreich noch das völlig un-
zulängliche Gesetz Louis Philippe's in Kraft stand,
dass also jener eifrige Vorkämpfer für den Schutz der
Kinder und Frauen nach Berlin geeilt ist, stellt ein
sprechendes Symptom dafür dar. welche Bedeutung man
auch dort der Berliner Conferenz beimisst.

Ueberhaupt zeigt die Zusammensetzung der fran-
zösischen Delegation, bei welcher Senat und Kammer.

Beamtenthum und Arbeiterschaft vertreten sind und der
außerdem tüchtige Fachmänner, worunter in erster
Linie der Gewerbe-Inspector des Seine-Departements.
Laporte, zu nennen, beigegeben sind, dass man in
Frankreich großen Wert darauf legte, auf der Berliner
Conferenz würdig vertreten zu sein, es gibt dies einen
neuen Beitrag dazu, die Haltlosigkeit des von boulangi-
stischer Seite inscenierten Streiches wider die Beschickung
der Conferenz erkennen zu lassen. Es wäre gewifs ein
großer Schaden für das Unternehmen des internatio-
nalen Nrbeiterschutzes gewesen, wenn sich ein so großes
Industrieland wie Frankreich fern gehalten hätte; es
hätte aber auch sicherlich dem Lande selbst nicht zum
Vortheil gereicht, da ohnehin die Republik in dem
letzten Jahrzehnt bisher durch mannigfache Umstände
an dem zeitgemäßen Ausbau ihrer Arbeitsgesetzgebung
gehindert worden ist und ein Zurückbleiben gegenüber
den anderen Staaten, sei es nur bei der Schaffung
internationaler Abmachungen oder auch nur bei dem
Gestreben, solche zu erzielen, ihr sicherlich nicht zur
Empfehlung gedient hätte. Somit erscheint es nach
mannigfachen Richtungen hin als sehr günstig, dass die
Antheilnahme Frankreichs an dem begonnenen Werke
eine lebhafte und ernste zu sein verspricht und auch von
jener Seite kein Hindernis für die erforderliche A l l -
gemeinheit der Betheiligung erwächst, wo es noch am
ehesten zu befürchten gewesen wäre.

M i t dem Zustandekommen der gemeinsamen Be-
rathungen ist freilich noch nicht das Zustandekommen
der von vielen Seiten so lebhaft gewünschten Ab-
machungen verbürgt. Darüber wird erst die Zukunft
entscheiden. Ein Erfolg ist es aber jedenfalls schon,
dass die gemeinsamen Verhandlungen stattfinden und
eine Quelle fruchtbarer Ideen, ein Anreiz für die auf
dem Gebiete der Arbeitsgesetzgebung vergleichsweise
zurückgebliebenen Staaten, den Vorsprung, den andere
gewonnen haben, wettzumachen, ist damit jedenfalls er-
schlossen. Dass Oesterreich, wie wir in letzter Zeit
wiederholt zu bemerken Gelegenheit hatten, nicht in
diese Kategorie gehört, sondern, was den Arbeiterschutz
betrifft, zu den fortgeschrittensten Staaten zählt, nimmt
auch für uns dieser Sache nicht das Interesse. E«
kann unserer Industrie nur recht sein. wenn sie nicht
Opfer tragen muss, welche ihren Concurrenten fremd
bleiben. Bezeichnend hiefür ist es auch, dass die An-
regung zur internationalen Conferenz ursprünglich von
der Schweiz ausgegangen ist. die gleichfalls auf dem

Jemsseton.
O w l ^ " 6 " ^ Ausgleich.

Aronin A ^. b°"e kein hartes Herz, die Frau
'kNstbo'tVn 5> ' " " " nun einmal so erzogen. Die

M t s. "' d'e armen Leute mochten in ihren Augen
^ e q . s? 'M'ch. Menschen sein. Sie sah über sie
»nd U ' , zog nicht in Betracht, ob diese Leute ge-

^en K ra f t " ' ^ " " ^ oder heiter, müde oder bei
^ " ^ c h ^ ^ ^ ' i h n e n gar nicht zu. sie sollen nur
,^en A s ^ ° " "°s ihre Arbeit thun, die empfan-
^ n V ^ ausführen - weiter nichts. Sie be-
l ^ e ^ , / h r piwktlich ihren Lohn. ihr Essen, ihre
^""dlich " '"«als "nen freundlichen Blick oder ein
^ o n i n A . . " ' Die schönen Augen der Frau

'" sie Luft" " ^ ^ "ber die Leute hinweg, als

^ l e dl? ̂  d " An,me des kleinen Baronchens Haus
^ ÄMme ^ A 6 " " eine Ausnahme gemacht. Um
W t nur a e 2 ' ' " ? " s ^ Ammern, sie musste ja
3 Frau 3 ? ° ' > " b t t n auch bei guter Laune bleiben.
^ ' 9 . und n l « l " " l°"d diese gebotene Rücksicht sehr
2 > n ko ' , °er kleine Hans' die Ammenmilch ent-
N .Nädch n' w " b / Louise auch gleich fortgeschickt.? . Ui N l e n ^ l n l e ^ ^ ^ kam natürlich
^er i sch 3 " ^ Aber auch der kleine Hans schrie

lchlirn^s und drei Nächte lang; das war

N i c k ? / ^ b ? " « ^ " ' ' ' ' i n war sehr uuruhig. sehr auf-
l""ger an ö " ' ^ " a ^ ' ^ Sohn durfte sich

"e gewesene Amme attachieren. und

sie wollte keine Gemüthsbeziehungen zwischen «dieser
Person» und ihrem Hause. Der kleine Hans tröstete
sich, und die Amme gerieth in Vergessenheit. Er war
ein hübsches, munteres Kindchen, wiewohl etwas gar
zu zart. hänschen hatte noch die besondere Mission,
den alten Namen seines Vaters, der keine männlichen
Verwandten seines Geschlechtes hatte, fortzupflanzen.
Die Familie war freilich ziemlich verarmt, aber der
Name — der Name!

Eines Tages kam die Baronin in die Wirtschafts«
räume. Eine dürftig gekleidete Frau wusch iu dem rück-
wärtigen Corridor die Fenster. Auf dem Fußboden
hockte ein niedliches, etwa einjähriges Kind. «Ach, ver-
zeihen Sie, gnädige Frau.» stammelte die Scheuerfrau,
«ich weiß nicht, wo ich den Kleinen lassen soll.»

Die Baronin wäre wohl sonst mit einem hoch«
müthigen Kopfnicken vorbeigegangen oder hätte wohl
ein Wort des Missfallens hingeworfen. Aber heute
kam sie nicht dazu. Der Kleine guckte sie aus seinen
blauen Augen so drollig verwundert an. Diese blauen
Gucken waren beinahe so schön, wie die ihres kleinen
Hans. Sie blieb unwillkürlich stehen.

«Wie alt ist der Kleine?» — «Dreizehn Monate,
gnädige Frau. Er läuft schon.» -^ «Wahrhaftig?»
sagte die Baronin. I h r Kleiner war noch ein Monat
älter und lief nicht. «Lauf mal, Häuschen!» Die
Scheuerfrau half mit wonnestrahlender Miene dem
Kinde auf die Beine, und es trippelte jauchzend und
mit den Aermchcn fuchtelnd im Kreise herum.

Die Baronin sah dem Kleinen eine Weile zu.
Daun gieng sie. Von nun ab sah die Baronin, was
sie sonst nicht beachtet halte, den kleinen Hans der
Scheuerfrau. Sie sah und verglich. Vom Fenster ihres

Toilettezimmer« aus. welches auf den Hof gieng, be-
obachtete sie den Kleinen, der dort unten herumtrip«
pelte. auf den Treppenstufen der Waschküche saß oder
dessen hellblondes Köpfchen zwischen den Primeln und
Resedastöckchen an dem Fenster der Kellerwohnung
sichtbar wurde, wo sein Vater, der Pferdebahnschaffner.
und seine Mutter, die Scheuerfrau, wohnten. Der kleine
Baron Hans fuhr inzwischen, von seiner französischen
Bonne begleitet, in seinem eleganten, kleinen Stuhl«
wagen spazieren. Sein Costüm war nach der neuesten
excentrischen Pariser Baby-Mode verfertigt, genau, wi-
es die kleinen Vicomtes im Bois de Boulogne tragen.
Die ersten Worte, welche der kleine Baron stammeln
lernte, waren französische. Der kleine Hans aus der
Kellerwohnung lernte auch sprechen, aber den schauder-
haftesten Dialekt. Dafür hatte er allerliebste rothe
Bäckchcn, während der kleine Baron blass und blut-
arm blieb.

Und die Baronin konnte nicht umhin, ihren Gatten
einmal an das Fenster M führen und ihm den kleinen
derben Kerl unten zu zeigen: «Da sieh nur. wie
prächtig das Kind aussieht — es ist kaum fo alt. wie
das unsere.» — «Ach Gott, diese Leute, sie sind ein-
mal robust von Natur.» sagte er achselzuckend. «Ple-
bejerblut.» Er gab sich damtt zufrieden — nicht aber
sie. I h r Mutterherz ließ sich durch keine Phrase be<
trügen.

Und wieder einmal kam sie unerwartet nach den
Wirtschaftsräumen, wo die Scheuerfrau ihres Amtes
waltete. Freilich, in diesem Augenblick scheuerte sie
nicht. Neben ihr stand ein Eimer mit Schmutzwasstr,
ein großer Lappen lag darüber. Sie hielt em niedli-
ches kleines Blondlijpschen im Arm herzte und tüftle
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Gebiete des Arbeitsschutzes die schönsten Erfolge auf-
zuweisen hat.

Dieses Verdienst der Schweiz wurde im Namen
des deutschen Kaisers auch durch Freiherrn von Ber«
lepsch gebärend anerkannt, und schmälert dieser Umstand
nichts an dem, welches sich der deutsche Kaiser selbst
durch sein energisches Eintreten erworben hat. Er mag
mit gerechtem Stolze auf die Versammlung im Reichs-
kanzlerpalais blicken, denn sein Werk und seine Ab«
sichten sind gleichmäßig erfüllt vom Oeiste wahrer und
echter Humanität, wie von echt staatsmännischem Den«
ken, und seiner Initiative ist der erste Schritt zur
praktischen Verwirklichung des so viel umstrittenen
Problems des internationalen Arbeiterschuhes gelungen.
M i t Recht kann man die gemeinsamen Berathungen
der Vertreter so zahlreicher europäischer Staaten als
ein schönes Friedenswerk preisen, ein Friedenswrrk in
dem doppelten Sinne des gemeinsamen Schaffens und
mit Rücksicht auf den Zweck, dem es dient, das ist
der Wiederherstellung des socialen Friedens. Das Ziel
ist so groß, dass es sich gewiss nicht mit einem
Schlage erreichen lässt; aber uns demselben näher zu
bringen, wäre schon genug an Verdienst und Erfolg.

Fürst Bismarck.
Telegramme aus Berlin melden ein Ereignis, das

auf der ganzen bewohnten Erde Sensation erregen wird.
Der deutsche Reichskanzler Fürst Vismarck, der eigentliche
Gründer des deutschen Reiches, hat seine Demission ge«
geben. Ob Kaiser Wilhelm dieselbe bereits angenommen
hat oder nicht, darüber lauten die Nachrichten noch wider-
sprechend; das eine ist aber sicher, dass nämlich Bismarck
von allen Aemtern, die er bekleidete, zurücktreten wil l ,
und wahrscheinlich ist es, dass dieser Rücktritt von dem
Kaiser angenommen wird.

Als Grund für diesen Entschluss des Reichskanzlers
wird übereinstimmend ein tiefgreifender Gegensatz zwischen
dem jungen Kaiser und dem greisen Kanzler angegeben.
Der Kaiser scheint von den bestehenden Parteien, die er
für veraltet hält, nichts mehr wissen zu wollen und wi l l
eine Umbildung der Parteien herbeiführen, wobei er die
Socialdemokraten nur als Missleitete betrachte und auf
ihre nützliche Verwertung im Staate hofft. Bismarck aber
könne sich in diese ihm optimistisch scheinenden Ansichten
nicht finden, und daher stamme der Conflict, dcr schon
seit Monaten bestehe.

Wenn auch die Frictionen der letzten Wochen und
Monate langsam auf diesen Ausgang vorbereitet haben,
so vermag doch niemand sich dem gewaltigen Eindrucke
des Ereignisses zu entziehen. Es muss aber gesagt wer-
den, dass man in Berlin die politischen Folgen des Rück-
tritts, namentlich in Bezug auf die europäische Lage, ent»
schieden ruhiger ansieht, als dies nach den telegraphischen
Berichten aus den europäischen Hauptstädten im Aus-
lande der Fall zu sein scheint. Nicht nur in leitenden
Kreisen, sondern auch in der ganzen Presse, an der Börse
und im großen Publicum hat man die zuversichtliche
Hoffnung, dass die europäische Lage unverändert bleiben
werde. Dieses Vertrauen, das sich auf die Person des
Kaifers und den Willen der Nation stützt, mag auch
dazu beigetragen haben, dass der Rücktritt Vismarcks in
Berlin ohne Zeichen von Erregung aufgenommen wird
und dass man ohne Furcht oder Beunruhigung der Zu»
kunft entgegensieht.

Am Samstag vormittags begab sich der Kaiser in
das Palais des Reichskanzlers und conferierte lange mit
ihm. An diesem Tage hat Bismarck, Wie es scheint, ernst»
lich dem Kaiser seinen Rücktritt angekündet. Am Nach'
mittag desselben Tages, während im Festsaale des Kanz°
lerpalais die internationale Arbeiterschutz-Conserenz er«
öffnet wurde, hatte Vismarck in seinem Arbeitszimmer
eine Unterredung mit Winothorst, in welcher die Ueber«
gäbe des Welfenfonds besprochen worden sein soll. Am
Sonntag in den Abendstunden erschien der Kaiser wieder
im Palais des Kanzlers und blieb lange bei ihm. Am
nächsten Tage, Montag, fand die Sitzung des Staats»
Ministeriums statt, in welcher Fürst Bismarck seinen Col«
legen den Entschluss, zurückzutreten, mittheilte,

Dienstag vormittags wurde das Entlassungsgesuch
des Kanzlers dem Kaiser überreicht und von diesem ge»
nehmigt. Ob Graf Herbert Bismarck ebenfalls seine De-
mission überreicht hat, ist Gegenstand vielfacher Ver-
muthungen; Bestimmtes liegt nicht vor. Gegenüber dem
Rücktritt des Fürsten ist diese Frage ia auch uon gerin«
gerer Bedeutung. Es heißt, dass der Kaiser Graf Her-
bert Bismarcks Entlassung nicht genehmigen werde und
dieser nach wie vor Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes bleiben würde. Ueber diese Frage wird wohl erst
nach einiger Zeit, wenn die neue Lage der Dinge geklärt
sein wird, Näheres verlauten.

Die Frage, wer Nachfolger Vismarcks werden dürfte,
beschäftigt alle Welt. Was man darüber hört, ist zumeist
Combination! Es wird nur versichert, dass der Kaiser,
der vom Ereignis insofern überrascht wurde, als er ge-
rade jetzt nicht auf den Rücktritt des Kanzlers gefasst
war, noch keine bestimmte Persönlichkeit in Betracht ge-
zogen habe. Aus früheren Anzeichen darf man Herrn v.
Büttichrr als einen der Candidaten ansehen.

Zur telegraphischen Nachricht aus Paris, dass die
dortigen Blätter betonen, Fürst Bismarck sei eine Ga-
rantie für den Frieden der Welt gewesen, bemerkt die
«National-Zeitung», es ist eine große Huldigung für den
scheidenden Kanzler, dass dies gerade in Frankreich die
Stimmung ist, in welcher sein Rücktritt aufgenommen
wird. Aber Deutschland, davon möge das Ausland durch«
drungen sein, wird auch künftig eine Garantie für den
Frieden der Welt bleiben. Wenn in irgend einer Hinsicht,
so war in dieser der erste deutsche Kanzler der Ausdruck
der Gesinnungen des deutschen Volles.

Politische Ueberficht.
( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s . )

I n der vorgestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
legte die Negiemng eilt Gesetz vor, betreffend die Noth.
standsanleihe für Galizien. besonders zum Ankauft von
Saatfrucht, und ersuchte um dringliche Behandlung.
Das Gesetz, betreffend die Entschädigung für ungerecht«
fertigt erlittene Strafen, wurde ohne Debatte in dritter
Lesung angenommen. Das Haus verhandelte sodann
über mehrere Petitionen. Die Petition von 840 Ge-
richtskanzlisten um Verbesserung der Avancements-
Verhältnisse durch Vermehrung d?r Officialsstellen
sowie Petitionen der Gefangenaufseher, Gerichtsdiener :c.
um Erhöhung der Bezüge wurden der Regierung zur
thunlichsten Berücksichtigung abgetreten. Sodann wurden
mehrere Wahlen, darunter jene des Abgeordneten Fo»
egger (Cilli), agnosciert.

( S t e u e r b e f r e i u n g f ü r d ie SeeschM'
f a h r t . ) Wie bekannt ist im Jahre 1883 ein Rech«'
gcsctz erlassen worden, welches die zeitliche Befreiung
dcs Schiffahrtsbetiiebes zur See von der Erwerb- lB
Einkommensteuer zum Gegenstande hatte. Das meß
hatte d?n Zweck, der Rhederei den Uebergang vB
Segel zum Dampfbetriebe zu erleichtern. Das Gesetz
ist inzwischen abgelaufen; da indes die Motive, >veM
die Ellaffüng des Gesetzes zum Ausgangspunkte hatte",
derzeit noch fortbestehen, so soll im Lauft dieser SeW
eine Regierungsvorlage, betreffend die neuerliche 3^
kraftsetzmig des erwähnten Gesetzes, dem ReichsrM
vorgelegt werden.

( D e r M i n i s t e r w e c h s e l i n Unga rn . ) D"»
neue ungarische Ministerium erschien Montag "M
Eljen-Rufen im Reichstage. Nach Mittheilung d>l
königlichen Handschreiben, betreffend die EnthebM t>e»
früheren Cabinetes. unterbreitete der Mimster.PrW"
Graf Szapary das königliche Rescript, welches eine
Ernennung zum Minister-Präsidenten enthält, ( ^ l ^
Rufe.) Das Rescript wurde zur Kenntnis genon)"""
und zur Promulgierilng dem Oberhause übermitte''-
Sodann echob sich Szapary und betonte, die 9teg^
rung stehe auf der Basis des 1867er Ausgleiches; "
werde bestrebt sein, in demselben die für Ungar" 9
botenen Rechte ungeschmälert aufrechtzuerhalten, die em'
gegangenen Verpflichtungen zu erfüllen und mit l>
im Reichsrathe vertretenen Ländern auf Grund M
seitiger Billigkeit gute Beziehungen zu pflege". V'
sichtlich der auswärtige» Politik erklärte der V i ' . ' " ' ^
Präsident, die Regierung werde ihren Einfluss in
Rlchtunq geltend ' machen, dass die seit 1378 befolg
Politik fortgesetzt und das Bündnis, welches dain"
zwischen der österreichisch - ungarischen Monarch's u
dem deutschen Reiche abgeschlossen wurde, und ' .
sich später auch Ital ic« anschloss, immer mehr M ' U .
werde. Diese Politik sichere die Erhaltung des F"edU
das Bündnis entspreche nicht nur den Interessen "
garns. sondern auch den Interessen der Verbünde"'
(Allgemeine lebhafte Zustimmung.) . ^

' ( A u s M ä h r e n.) Die am vergangenen Die
tag in Wien stattgehabte Wählerversammlung "
liberalcu mährischen Großgrundbesitzes hat das ^
promisöaubot seitens der 'Mittelpartei für die vco
stehenden Landtagswahlen angenommen; darnach we ,
die Liberalen 17, die Mittelpartei 8 Candidate« ° >
stellen. Das Compromiss bezieht sich auf den " ^ ,
fideicommissarischen Großgrundbesitz; im M i c ^ ^il
sarischcn Großgrundbesitz enthalten sich die A v e ^
jeder Action. Durch dieses Compromiss ersche'" z
Anbot d^r conservativen Partei des Oroßgrundve^
abgelehnt. , ^

( I m P o l e n c l u b ) beantragte Swiezy ^r
änderung der Reichsrathswahlordnuug für S G > ^
Der Po'lenclub beschloss, den bezüglichen Ant"« ^
der Regierung zu unterstützen, ferner eine Ne^ ^ ,
in der Budgetdebatte zu beantragen, woinach ,. ̂ sche
ferungen für die galizischen Staat'sbahnen und ^r z
Unternehmungen an die Gewerbetreibenden ^ "
vergeben werden sollen. , ^ A

( M i l i t ä r i s c h e s . ) Ein Wiener B l a t t s
vorgestern Nachrichten über Formierung "euer ^ ^
terie-Regimenter. dann über Adjustierungs-Aend" ?-
bei der Infanterie. Wie die «Pol. Corr.» von .^,
tenter Stelle erfährt, entbehren diese Nachricht"
wder Begründung. fa«l^"

( E i n e v e r b o t e n e W ä h l e r v e r ! " ^
l ung . ) Die Vezirkshauptmannschaft Raudn'tz ^ e i
die für gestern einberufene Wählerversammlung» ^ ,
der Iungczeche Abgeordneter Spindler über t>e
gleich sprechen wollte. h O'

( U n g a r n . ) Die Budapester Handels- " " ^
Werbekammer hat sich in Angelegenheit der t>n " ^
Miuister Varuss projectierten Sonntagsruhe " " ^ „
tiger Debatte für die Einführung der o M " ^ j '
Sonntagsruhe mit sehr geringen 'zu statuieren^ ^
nahmen ausgesprochen, und zwar von Samstag. ^
12 Uhr bis Sonntag nachts 12 Uhr, w M ^ h hs
Gesetzentwurf die Frist von Sonntag 6 Uhr >
Montag 6 Uhr früh vorschlägt. . ^ ^ '

( A r b e i t e r s c h u t z . C o n f e r e n z . ) / a ' ' ^ o
Helm ließ dem Papste Anfangs März durch V^ ^ ih'
Schluezer ein Schreiben übermitteln, in welchem ^
die Ernenuunc, des Fürstbischofs Dr. KoPP "" z <"''
schen Delegierten bei der Arbeiterschutz-Consr ^ M
zeigte und zugleich erklärte, dass er auf ,g de
stützung des Papstes und des Clerus zur ^ ^ >
socialen Frage rechne. Der Papst erwiderte ^ V>
der letzten Woche, indem er dem Kaiser >"^chcel^
Nennung des Dr. Kopp dankte und in emen ^
darauf hinwies, dass die Lösung der s i " " " " " SB
der Anwendung der christlichen Grundsätze ^
tagsruhe und des religiösen Unterrichtes " " ^ o
Papst erinnerte weiter^ er habe sich !""Urche ''
soc,alen Frage befasst, deren Lösung die " ^
interessierte. . k i e " ) .e!"'

( D i e M o n t e n e g r i n e r i n S e r o ^ „ , ^
Belgrad wird berichtet: Die eingewandert^ ^ ^
griner schickten einen Delegierten nach ^ » g

es. Aber das war nicht ihr kleiner Hans, der war
unter der Obhut einer Nachbarin, sondern der kleine
Baron. Er ließ es sich ruhig gefallen. Wüthend, wie
sie sonst nie zu sein Pflegte, fuhr die Baronin auf die
arme Frau los und entris« ihr das Kind.

«Wie können Sie sich unterstehen, Sie schmutzige
Person, das Kind auch nur anzurühren! Machen Sie,
dass Sie fortkommen und dafs Sie die Schwelle mei-
nes Hauses nicht wieder betreten, Unverschämte! Die
Köchin wird Ihnen Ihren Lohn auszahbn.» — «Aber,
gnädige Frau. der Kleine war so niedlich . . . . . —
«Las geht Sie nichts an. Es bleibt bei meinem
Wort.» Und sie rauschte davon, das Kind auf dem
Arme.

Etwa eine Woche später war es; der kleine Baron
Hans weinte ohne sichtliche Ursache, wollte nicht essen,
lies das Köpfchen hängen. Man schickte gleich nach
dem Arzt. Es habe nichts zu bedeuten, sagte dieser,
aber man muffe auf seiner Hut sein, denn der Schar-
lach grassierte in dem vornehmen Viertel. Zu Abend
fieberte der kleine Hans. Man schickte wieder nach dem
Arzt. welcher jetzt schon ein bedenkliches Gesicht machte.
Es konnte der gefürchtete Ausschlag werden. Tage und
Nächte furchtbarer Angst und Aufregung folgten. Das
kleine Geschöpf lag in entsetzlichem Fieber und fchwebte
zwifchen Tod und Leben.

«Der Kleine von der Scheuerfrau . . . .» wollte
die Köchin einmal der verzweifelten Baronin erzählen.
«Still, still,» sagte die Baronin halblaut. Aber die
geängstigte Mutter hatte hingehört. «Was ist mit dem
Kleinen?» frug sie. — «Er hat auch Scharlach und
noch ein Kind im Hause — oben beim Geheimrath,»
^agte die Küchin. Die Baronin beruhigte sich bei dem
Gedanken, daft ihr Kleiner drei Aerzte hatte. Er würde.

er müsste gerettet werden. So viel konnten die armen
Leute für ihr Kleines nicht thun. Dennoch, dennoch,
in derselben Nacht starb der kleine Baron Hans. Seine
Mutter war dem Wahnsinnne nahe. «Wie gehts dem
Kleinen von der Scheuerfrau?» frug sie. «Schlecht,
aber er lebt noch,» hieß es.

Der kleine Baron lag in einem weißen Spitzen«
kleidchen, von frischen Rosen überdeckt, in seinem Sarg»
chen. Man hatte die aufgeregte, trostlose Mutter nicht
mehr zu der kleinen Leiche lassen wollen, sie förmlich
abgesperrt. Ganz zufällig war sie an das Fenster ihres
Schlafzimmers getreten und da sah sie, wie man ein
kleines Särgchen in die Kellerwohnung trug, wo Re-
seda und Primeln noch immer an dem niederen Fenster
blühten. Und einen einzigen Augenblick lang vergaß
sie ihren Jammer. So war der kleine Hans auch todt.

Aber der Sarg! Man würde ihren Kleinen auch
in einen solchen Sarg sperren und wegschleppen. Sie wollte
ihr Kind noch einmal sehen. Und sie stürzte — die
Thüre förmlich erbrechend —nach dem verödeten Kindrr-
zimmer.

Das Fenster stand weit offtu. Der kleine Hans
konnte sich nicht mehr erkälten. Da lag er mit seinem
süßen, weißen Gesichtchen zwischen den brennenden
Candelabern. Und am Fußende des kleinen Sarges
stand bleich, mit gerungenen Händen, lhränenlos die
Scheuerfrau. Ohne ein Wort zu wechseln fielen sich die
beiden Mütter in die Arme und weinten — eine an
der Brust der anderen — ihren Schmerz aus.

Die Scheuerfrau war es, die zuerst die Sprache
wiederfand. Sie sagte: «Der liebe Gott wirds wieder-
geben, gnädige Frau!»

F. v. K a p f f . E s s e u t h e r .
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hrer Nothlage eine größere Unterstützung zu erlanqen.
.̂ 'e Nagen, dass sie kaum Brot genug bekommen, um
F Hunger zu stillen, dass Greis? und Kinder aus
7"!^el an Nahrung sterben, dass 1200 Kranke keinen
uWlchen Beistand haben. Von den serbischen Behörden
°uroen sie sehr hart und willkürlich behandelt. Die Frauen
lullen m unqualificierbarer Weise behandelt werden,
"enn man dieser Nolhlage nicht abhelfe, würden sich
'«.^'"Wanderer zur Rückkehr nach Montenegro ge-

""Yigt sehen.
D ( D a s neue f r a n z ö s i s c h e M i n i s t e r i u m . )
"°2 neue französiche Ministerium ist in folgender
"e> e zusammengesetzt: Freycinet. Präsidium und Krieg;
Altans, Inneres; Nibot. Aeuheres; Rouvier. F i .
n .^ " ) ^toche. Handel und Colonien; Bourgeois,
"ntMlcht; Develle. Ackerbau; Guynt, öffentliche Ar-
bl 3 ' , ^ ' " ^ ' Justiz; Barb^y. Mar,ne. Eticnne
^nioi Unterstaatssecretär der Colonien. Die Erklä-
betm'l ^ - ^ ^ ^^ Regierung in der Kammer abgibt,
lani'I' Legierung suche eine Stütze in der republi«
esse' k Majorität und wolle den allgemeinen Inter,
ink, s< ' ^ ° " ^ " Landes vom moralischen, ökonomischen,

"'Miellen und handelspolitischen Standpunkt gerecht
den A l . ^ verlautet, die Regierung wolle besonders
leii'e k " l ^ a M ' ^ " Aufmerkiamleit zuwenden und
cibl̂ s' ^"delsvertrag ohne Zllstimmung der Kammern

Miehen. Die Regierung will neue Unterstaats.
^ ^ ^ ben Cultus, die schönen Künste, die F i .

zm und die inneren Angelegenheiten creieren.
"eiie » E n g l a n d ) ist in den letzten Tagen eine
siy, ^ r a von Arbeiter.Streiks in großartigen Dimen»
tei >" ^rauqebrochen. Zunächst sind es die Bergarbei«
?)°r lf>> Kohlendistricten von Manchester. Sheffield.
b t 2 " . Newcastle. Stockton. Harllepool. Middles-
Köv, c^"^ ""b War, welche in der auf 250.000
U ^ geschätzten Anzahl die Arbeit eingestellt haben,
lassen " ' ^ ^ Arbeitgeber zu Concessionen sich herbei.
Dllu'. ^ " ^ übrigens geneigt sein sollen, ist die

" ' l oez Ausstände« ganz unberechenbar,
leiste N " ^ " ^ " ' ) ^ man aus Sofia meldet.
aleitun^?ä Ferdinand Dienstag nachmitttags in Be-
Suite 3 H"z°gin Clementine sowie einer großen
Äil iw' , " " " ' und Zivilpersonen von Sofia nach
^ 'Pftopel. Die Ankunft in P h i l i p p s gestaltete sich
den, N? ^"bärtigen Feste. Die Bevölkerung bereitete
lachen E^'c "nd der Herzogin-Mutter einen enthusia.

Tagesnemgleiten.
goris^'Majestät der K a i s e r haben, wie da« un.
'" Tn^ " ^ ' ° " '"^bet. für das Franciscaner-Kloster
i n ^ " " 150 fl.; für die römisch-katholische Schule
^ l ü 9 ^ ^ si.; die griechisch-katholische Kirche in
^l ivtt . V " st'' die griechisch-katholische Schule in
gl'ech.H - griechisch-katholische Kirche in Velejle. die
Wo f^'^Uallsch-rumänische Gemeinde Marisel je
200 ss'. 'f. °le evangelische Gemeinde in Tipio.Bzele
^"turv/,. ^ " ^ " Vudapester ungarischen Landes-Folst-
^uzsl.n,. " "^ Anlass seiner heurigen Frühjahrs.
Ächä^'!Z als Königspreis 50 Ducaten; für den

100 fl,; für die
^ t i t l i ^ « ^ " ^ s"r Herstellung ihrer abgebrannten
^diat?« ^'bäude 600 fi.; für die durch Brand ge-
300 tt ...-"ewohner der Gemeinde Palägy-Komoröcz
^lden k w ^ubapsster ersten Creche Verein 200
^ " Unter?^ ^ ° ^ ^ ^ " "sten Kinderasylvrrein 100 ft,
100 ss "NUtznligLverein der Budapest« Pharmaceuten
^ fl' c^" . ^ " Osner israelitischen Frauenverein

'^ Zu spenden geruht.

Achtel m ? ' " ^ ' i ns t le r . J u b i l ä u m . ) Aus Wien
^ W r ^ t t l " " ' ^ " 2 'Apr i l werden es 25 Jahre.
°" krstez s ^ " " ! e l d ° " ILjähriger Knabe in Prag
!^Ui°r ^'^»landlge, Concert gab und schon damals
^ g l ä „ ^ ! " b " " " a erregte, dass man ihm die denk.
?'k"s, sei«. «. ^ " " ^ Prognosticierte. Die Musitkreise
0 "bten ^ l ^ ^ " Verehrer, verschiedene Vereine :c.
^"l»Ier n , i / < ranlassung, den überall mit Recht als
^ Verann n ^"schen Gefeierten zu ehren und ihm
.'^ in bewe , "? ^ " " "Obigen Feier ihre Sympa-

r^ "°n diel ^ . . 3 " ' "eine Anregung genügte, dass
w ^ " kamen " bes I n « und Auslandes An-

^ d Grünf,V °s " " " ^ daran betheiligen könne.
2^ ^g°"n im ^ « !" ^ ' °« ° " ^' I " " 1852 geboren
^ b°eger s.t.. .. "^ahre seine Studien bei Julius
n ? i und biz «, . ^lben beim Konservatoriums. Director
1 ^Ntathen ^ " ^ ' 'H Cmetana fort und kam sodann
3i ätztenV,.^". .H°" v. Nülow und Inl ius Schulhof
3°" b"t au« , b""^ "°ch Berlin zu Theodor Kullal.
3 ? ^ ' der », ' " ^ ^ er alljährlich Altmeister Liszt in
' » ^ " t g e a e n ? ^ " ^ " Künstler stets das größte I , "

""ernimm> ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ " ^ ^ " " ^ ^ ' " ^ " "^"z Ellropa"^_.W dem Jahre 1876 Concertreisen durch

ch,s Pianist c> " ^eht heute in der allerersten Reihe
pi ? ? K°""nerdi!". ^ ^ " ^ ^ "urde er zum österrei-
^ e>! " bes ssa c, " ^ " «nd vor zwei Jahren zum Hof.

^ " rrnann/' " ^ ° " Deutschland und Königs von

— (Schöne F rauen . ) Zu einem originellen
Schönheitsdentmal fordert in russischen Blattern die Ba»
ronin Clara v. d. Deckler in Tiflis auf. Dieselbe will
ein Album der Frauenschönheiten des letzten Jahrzehntes
des 19. Jahrhunderte« schaffen, damit die Nachwelt
Kunde habe von der Frauenschönheit unserer Zeit. Man
sammelt, so meint sie, in den Mufeen die Typen der
Thierwelt jeder Zeit, warum also nicht endlich auch die
hervorragendsten und schönsten menschlichen Typen einer
bestimmten Zeit? Und so fordert die Baronin alle weib-
lichen Wesen der ganzen Welt, soweit sie sich für schön
halten, auf, ihre Photographien nach Tiflis zu senden.
Die Photographien sollen dort, nachdem sie eine Prüfung
vor erfahrenen Schönheitsrichtern bestanden haben, in ein
Album gethan werden, welches später der ethnologischen
Gesellschaft in Moskau zur Aufbewahrung übergeben
werden soll.

— ( K a i s e r i n E l i s a b e t h ) wurde nach ihrer
Ankunft in Wiesbaden durch ein prachtvolles Blumen»
bouquet, welches das deutsche Kaiserpaar ihr überreichen
lieh, überrascht. Vorgestern nachmittags empfieng die Kai-
serin Dr. Metzger. Sie fährt täglich vormittags um
halb » Uhr zur Massage ins Rheinhotel.

— (WackereRe t te r . ) Au« Nussdorf bei Kranichs,
felb wird uns mitgetheilt, dass der dortselbst am 6. d. M.
um halb 9 Uhr abends zum Nusbruche gelangte große
Brand trotz der opferwilligsten Hilfeleistung der frei»
Willigen Feuerwehren von Kranichsseld, Kötsch, Frauheim
und Marburg 44 Wohn- und Wirtfchaftsgebäube ver»
nichtete. Eine in einem von den Flammen ergriffenen
Hause befindliche Familie konnte sich nicht mehr retten,
da im Vorhause bereits die herabgesallene Decke brannte,
und schienen die Armen verloren. Da, im Augenblicke
der höchsten Gefahr, brachte Hauptmann - Stellvertreter
Herr Stefan S r n l o aus Kranichsfeld ein Kind durch
das Fenstergitter ins Freie, während Steiger'Zugsführer
Herr A. Pse ise r au« Kötsch das Fenftergitter bei einem
zweiten Fenster zertrümmerte und die Eltern des Kindes
rettete.

— ( D i e Kosten des Processes i n Wado»
wice.) Eine beiläufige Schätzung der im Auswanderung«.
Processe aufgelaufenen Kosten ergab die respectable Summe
von 24.000 fl. Dieser Betrag erscheint nicht zu hoch,
wenn man in Erwägung zieht, dass da« Strasversahren
fast zwei Jahre, die Verhandlung selbst vier Monate
gedauert hat, und dass mehrere hundert Zeugen au« der
Ferne berufen wurden.

— ( B e l e i d i g u n g e ine r M u s i k k a p e l l e . )
Die Journalisten E r d e l y i und V i d a c s . welche auf
einem Ball in der Redoute zu Budapest die Musikkapelle
beleidigten, wurden wegen Uebertretung der Ruhestörung
zu je 50 fl. Gelbstrafe verurtheilt.

— ( E i n a b g ä n g i g e r Aovoca t . ) Die Polizei
nahm in der Wohnung des flüchtigen Wiener Ndoocalen
Dr. M a r l b r e i t e r eine Hllllsdurchsuch'mg vor, welche
erfolglos blieb. Die Verfolgung wird energisch betrieben,
ba Nnhaltspunlte für die Annahme vorhanden sind, dass
Dr. Marlbreiter Amerika nicht erreichte, sondern vor acht
Tagen in Monte Carlo weilte; er nahm vor der Flucht
eine bedeutende Summe mit und blhob u. a. bei der
Üänderbank 28,000 fl, Honorar. Nachträglich wird be-
lannt, dass Dr. Marlbreiler auch da« gesummte Vermögen
seiner verwitweten Schwester unterschlug und auf den
Namen einer zweiten Schwester für 300.000 fl. falsche
Wechsel ausstellte.

— ( A u s s t e l l u n g i n L ü t l i c h ) Nnlässlich
de« 25jährigen Jubiläums der Thronbesteigung dee
Königs L e o p o l d II. von Belgien wird vom 30. Juni
bis 30. September d. I . in Luttich eine Gewerbe- und
Kunstausstellung stattfinden.

— ( D e f r a u d a n t V u sa n.) Der Postdefraubant
Josef V u f a n . welcher sich, wie bereits gemeldet, den
nordamerikanischen Behörden selbst gestellt und von diesen
an die österreichisch. ungarischen ausgeliefert wurde, ift
vorgestern vormittags, in Begleitung eines Wiener Polizei»
Oberwachmannes in Agram eingetroffen und der lönigl.
Staatsanwaltschaft eingeliefert worden. Mit der Führung
der Untersuchung wurde Gerichtsadjunct Dr. Vladimir
Catic' betraut.

— ( E i n e gestohlene Eisencasse.) I n der
Nähe von Posen wurde in einem Walde bei dem Dorfe
Hamiovice vor einigen Tagen eine eiserne Cafse gefunden.
Dieselbe war geschlossen. Wie sich herausstellt, gehörte die
Casse der Warschau»Wiener Bahn und war in einer
Station derselben gestohlen worden. Die Diebe waren
aber offenbar nicht imstande gewesen, die Casse zu spren-
gen und hatten sie vielleicht im Walde verborgen, um
sie bei günstiger Gelegenheit abzuholen. Als die Casse
geöffnet wurde, fand man in derselben 23.843 Rubel,
4281 Mark und 347 Gulden österreichischer Währung.

— (Gräf l ich Andrässy'sches F ' d e i .
com miss.) Wie aus Budapest gemeldet wird, sollen
nach dem Testamente des verblichenen Grasen Julius
A n d r ü s s y aus dem Stock des Vermögens zwei Fidei.
commisse für beide Söhne errichtet werden.

— (Große Ueber schwemm u n g) I m Innern
Sardiniens sind breite Gebiete überschwemmt. Man ver»
sichert, dass zahlreiche Menschen umgekommen und einige
Häuser eingestürzt seien.

— ( E i n M i s s v e r s t ä n d n i s . ) «Sehen Sie,
der Mann. wie er da reitet, ift vor zehn Jahren mit
einem Paar zerrissener Hosen nach Berlin gekommen, und
jetzt hat er zwei Millionen » — «Aber ich bitte Sie,
was fängt der Mann mit zwei Millionen zerrissener
Hosen an!»

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
Jubiläum des Kerrn Landespräfidenten.

Aus Anlass beS zehnjährigen Jubiläums des Herrn
Baron W i n l l e r als Landeschef in Krain wurden dem»
selben, wie wir bereits gemeldet, aus allen Kreisen der
Bevölkerung, nicht nur der Landeshauptstadt, sondern de«
Lande« überhaupt, zahlreiche herzliche Ovationen dar.
gebracht. Von nah und fern waren Deputationen erschienen,
und Hunderte von telegraphischen und schriftlichen Kund-
gebungen zeugen von den allgemeinen Sympathien, der
Hochachtung und Verehrung, welche man dem Herrn
Landespräsidenten allseits entgegenbringt. Am Vormittage
des 18. erschienen zunächst die Herren Beamten der l. k.
Landesregierung unter Führung des Herrn Hofrathes
Schemer l in corporo, um dem Herrn Landespläsi»
denten ihre Glückwünsche darzubringen. Herr Hofrath
Schemerl richtete im Namen der politischen Beamten
an den Herrn Landespräsidenten folgende Ansprache:
«Hochverehrter Herr Landespräfidenll Von Gefühlen auf.
richtigster Dankbarkeit gedrängt, sind wir heute hier
erschienen, um Ihnen, hochverehrter Herr Landespräft»
dent, die Glückwünsche darzubringen, zu denen uns die
seltene Feier des vollendeten zehnten Jahres Hochihrer
Leitung dieser Landesbehörbe die erwünschte Gelegenheit
und Veranlassung bietet. Das Wohlwollen und die Güte,
die Euer Hochwohlgeboren während dieses langen Zeit-
raumes uns entgegenbrachten, und die väterliche Nach.
sicht. die Sie uns stets gewährten, find ba« sichere Unter-
Pfand steter Erinnerung unsererseits, sowie der Gefühle
der Dankbarkeit und Liebe, die un« auch in fernen Jahren
nicht verlassen sollen. Indem wir Sie, hochverehrter Herr
Landespräsident, bitten, den Ausdruck dieser Gefühle ge»
nehmigen zu wollen, gestatten Sie uns auch, dem An.
denken de« Tages dieses Gedenlbuch zu widmen, aus
dessen Blättern, wie Sie versichert sein mögen, nur
Dankbarkeit, Treue und Verehrung sprechen, Gefühle, die
ich in dem Rufe vereinigen möchte, in den wir alle
freudig einstimmen: Unser allgeliebter, hochverehrter Herr
Landespräsident lebe hoch!»

Die Versammelten brachen in begeisterte dreimalige
Hoch'Ruse au«, worauf Hosrath Schemerl dem Jubilar
ein prachtvoll ausgestattetes Album mit den Photographien
der politischen Vramten Krains überreichte, welche«
folgende Widmung trägt: «Ihrem hochverehrten Landes-
chef, dem hochwohlgebornen Herrn Andreas Freiherrn
von Winkler, zum zehnten Jahrestage der Ernennung
hochde«selben zum k. l. Lanoespläsidenten in Krain am
18. März 1690 in dankbarer Ergebenheit gewidmet von
den politischen Beamten Krains.»

Herr Landespräsident Baron Winkleriprach, sichtlich
ergriffen, seinen innigen Dank au« für da« ihm gewidmete
Festgeschenl, welches ihm stets ein theures Andenken sein
werde. Was er in den zehn Jahren al« Landeschef zu
wirken vermocht, habe er in erster Linie der kräftigen
Unterstützung der Beamtenschaft zu verdanken, in deren
Mitte er sich stets wie in dem Kreise einer Familie ge-
fühlt habe. Zur eingetretenen Beruhigung im Lande habe
wesentlich die objective und streng gesetzliche Haltung der
Beamtenschaft beigetragen, welche stet« eingedenk gewesen
sei des Wahlspruches unsere« erhabenen Monarchen:
«Viribu3 unit.i8». Er könne nur hoffen und wünschen,
dass die politische Beamtenschaft auch in Hinkunft von
demfelben Geiste beseelt bleiben möge. — Der Herr
Landespräsident richtete hierauf an jeden einzelnen der
Herren Beamten freundliche Worte. Dem VezirlShaupt«
mann von Gottschee, Herrn Dr. Thoman Edlen o. Mon»
talmar, gegenüber sprach Herr Baron Winller seine beson-
dere Freude darüber aus, dass ihm aus diesem gemischt«
sprachigen Bezirke von deutscher wie von slovenischer
Seite so zahlreiche, in den herzlichsten Ausdrücken abge»
fasste Sympathiekundgebungen zugekommen seien. Außer
Herrn Dr. Thoman war auch der Bezirlshauptmann von
Littai, Herr M. Grill, persönlich zur Vraluckwünschung
erschienen, während die übrigen Vezirlshauptmannschasten
im telegraphischen Wege ihre Gratulationen dargebracht
hatten.

Namen« der Geistlichkeit der Diöcese erschien Seine
Excellenz der hochwürbigfte Herr Fürstbischof Dr. M i s s i a
mit den Mitgliedern des Domcapitels, um die Glück»
wünsche de« gesammten Cleru« zum Ausdrucke zu drin-
gen während als Vertreter der Militärbehörden noch die
Herren Generalmajor Ritter S c h i l h a w s l y von B a h n -
brück, Oberst Ritter von G a r i b o l d i , die Oberst,
lieutenants S a l o m o n und H a a r m a n n sowie Ober-
stabsarzt Dr. S t a n g l ihre Glückwünsche darbrachten.
Ferner erschienen Deputationen des l. l. Landesgerichtes
unter Führung des Herrn Landesgerichtspräsidenten Ko-
c e v a r , der l. l . Zlaatsanwaltschast unter Führung des
Herrn Staatsanwalles P a j l . der l. l. Fwanzdmcüon
und Fmanzprocuratm'. ersiehe aMhrl vom Herrn Unanz»
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director P l a c h l y , letztere vom Herrn Finanzprocurator
Dr. R a c i c , Oberpostverwalter Herr August P r e ß l
mit einer Deputation der Post- und Telegraphenbeamten;
der lrainische Landesausschuss mit Herrn Landeshauftt«
mann Dr. P o l l u l a r an der Spitze, der Gemeinderath
und der Stadtmagistrat, die Handels« und Gewerbekam«
mer die k. k. Landwirtschafts'Gesellschaft mit ihrem Prä'si«
denten Herrn lais. Rath M u r n i k ; ferner gratulierten
durch Entsendung von Deputationen: der k. k, Landes»
Sanitätsrath, die Lehrkörper des hiesigen Obergymnasiums,
der Oberrealschule, der Lehrer« und Lehrerinnen-Bildungs»
anstalt, der gewerblichen Fachschulen, der geburtshilflichen
Lehranstalt, der Stadtschulrath und die Lehrerschaft von
Laibach, die Karstaufforstungs-Commission, die städtische
Vparcasse in Laibach, das Apotheler-Oremium, die Privat«
institute Mahr und Waldherr, die Bank «Slavija». Auch
zahlreiche Vereine hatten Deputationen entsendet, und
zwar: der juristische Verein «Pravnil», der patriotische
Frauenhilfsverein für Krain, der VincenzVerein, die
Zweigvereine des rothen und des weißen Kreuzes, des
Militär'Veteranencorps, <Matica Slovensla», «Glasbena
Matica», «Narodni Dom», die philharmonische Gesell-
schaft, der slovenische dramatische Verein, der Cyrill«
und Method«Verein, der slovenische Lehrerverein, der Ver«
band der slovenischen Lehrervereine «Narodna Oola»,
der lrainische Gewerbeverein, der Cäcilien-Verein, der slo«
venische Schriststellerverein, der latholisch-polilische Verein,
der Verein zur Unterstützung von Lehre»Witwen und
«Waisen, die freiwillige Feuerwehr von Laibach, der katho-
lische Verein, der slovenifche Bicycle«<llub und der Hilfs-
beamten'Verein.

I n bemerkenswerter Weise haben die Gemeinde-
vertretungen Krams den Anlass des zehnjährigen I ub i '
läums des Herrn Landespräsidenten wahrgenommen, um
diesem die Gefühle ihrer Verehrung und Dankbarkeit kund-
zugeben. Die meisten Gemeinden, in denen es nicht
bereits früher geschehen, haben den Herrn Landespräsi-
denten aus Anlass des vorgestrigen Tages zum Ehren-
bürger, respective Ehrenmitgliede ernannt und dies theils
durch Deputationen, theils im telegraphischen und schrift-
lichen Wege mitgetheilt. Die Gemeinden Radmannsdorf,
Dobruine, Schischka und Suchen entsendeten Deputationen,
während über 150 Gemeinden ihre Glückwünsche dem Herrn
Landespräsidenten im telegraphischen oder schriftlichen Wege
übermittelten, und zwar die Gemeinden: Rudolfswert,
Mottling. Tschernembl, Krainburg, Gottschee, Vischuflack,
Stein. Idr ia, Adelsberg, Veldes, Nafsenfuß, Seisenberg,
Landstrah. Oberloitch, Unterloitsch. Neumarltl, Eisnern,
Littai, Mannsburg, Oberlaibach, Zirknitz, Altenmarlt bei
Laas, Wippach, Domschale. Laas, Obergöriach, Luftlhal,
Weihenfels, Prevoje, Neudorf, Podlraj, Savenstein,
Grafiinden, Kressnih, Steinbüchel, Podnart. Nrussnitz,
Podrecje. Dolenjavas bei Senosetsch, Birlendorf,
Unterlosess, Kaier, Heiligenkreuz, Sanct Anna,
Kropp, Sanct Katharina, Lulowitz. Mariafeld, Hre-
nowitz, Hraftje, Wocheiner - Feistrih, Iirklach. Sanct
Oswald. Selzach, Laserbach, Mautschitsch. Möttnig. Weih.
lircheri, Zupanje-Njioe bei Stein. St. Barthlmii, Kronau,
Grohlup, St. Peter, Lees, Trata, Ratschach, Soderschitz,
Lengenfeld, Iwischenwässern, Schwarzenbach, Malgern,
Lienfeld, Nesselthal. Mitterdorf bei Gottschee, Altlag,
Mosel, Rieg. Morobih, Tiefenbach, Kölschen, Mitterdorf
in der Wochein. Horjul, Möschnach, St. Veit bei Wippach,
Altlack, Ohiunitz, Lola bei Mannsburg, Dornegg, Weixel-
bürg. St. Veit bei Sittich. Aich, Zarz, Vigaun, Dübernig,
Strasisch, Bozjalooo, Flödnig, Rozalnica, Dedendol, Groß»
dolina, St. Georgen bei Krainburg, St. Michael-Stopitsch,
Goldenfeld, St. Georgen bei St. Marein. St. Ruprecht.
Adleschitz. Vojslo. Laze bei Senosetsch, Haidowih. Ratschach
bei Weißenfels, Sagor, Dole bei Idr ia, Höflein, Sturija,
Drazire, Wodih, Goce. Iablanih, Hinterberg, Naklas,
Vresnih, Deppelsdorf. Temenih, Nrunndorf. Tüplih, Prem,
Langenthon. Waitsch. Neuthal. Bresowitz, Arzise und Tersein.
Von den Gemeindevorständen der Gerichtsbezirle Reifnih
und Großlaschitz sind Collectiv-Telegramme eingelaufen.

Telegraphische Glückwünsche sind ferner eingelaufen von
den Herren Reichsrathsabgeordneten Dr. F e r j a n c i c ,
K l u n , Nabergo j ,P fe i f e r ,Gu l l j e undM.Vosnjak;
dann von den Herren Landtagsabgeordneten V i 5 n i l a r und
P a l i Z , während die in Laibach anwesenden lrainischen
Reichsraths- und Landtagsabgrordneten gröhtentheils ohne-
hin als Mitglieder von Corporationen oder Vereinen per-
sönlich zur Beglückiviinschung erschienen; weiters vom Herrn
Oberpostdirector P o l o r n y , Herrn Obcrbergrath N o v ä l ,
von den Mitgliedern der ambulanten Stellungscommission
aus Radmannsdorf, von den Ehrendomherren Hofstetter
in Ndelsberg und Martin S k u b i c in Reifnitz. von den
Pfarrdechanten Dr. S t e r b e n c in Haselbach und An-
dreas D r o b n i c in St. Marein, von den Herren Pfar-
rern in Rieg und Banjaloka, vom Lehrkörper der Gym-
nasien in Rudolfswert, Gottschee- und Krainburg, von
der Volksschullehrerfchaft der Schulbezirke Gurkfeld und
Littai, von der Lehrerschaft in Bischoflack. Adelsberg und
Oßiunih, von den Lehrervereinen in Krainburg, Stein,
Loitsch und Adelsberg, vom pädagogische» Vereine in
Gurlfeld, vom Vürgercorps in Rudolfswert. Ueberdies
haben zahlreiche Honoratioren in« und außerhalb Laibachs
ihre Glückwünsche theils persönlich, theils schriftlich dar-
L«bracht.

Auch die heimische Presse benützt den festlichen Anlass,
um die Verdienste des Herrn Landespräsidenten um Land
und Volk, seine Unparteilichkeit und rastlose Thätigkeit für
das allgemeine Wohl hervorzuheben. Die «Novice» brin-
gen an erster Stelle ein wohlgctroffenes Porträt des
Herrn Varon Winller und schließen ihren F?startikel wie
folgt: «Wir zollen dem hochverehrten und allgeliebten
Herrn Landespräsidenten den herzlichsten Dank für seine
bisherige Fürsorge und Gerechtigkeit, für seine rastlose
Thätigkeit für das Wohl des Landes. Möge uns Gott
den Herrn Baron Winkler noch lange Jahre erhalten!»
— «Slovenec» veröffentlicht ebenfalls einen Frstartikel und
sagt: «Baron Winller hat durch seine Leutseligkeit, Ge-
rechtigkeit und unermüdliche Thätigkeit für das allgemeine
Wohl die Herzen der gesammten Bevölkerung für sich ge-
wonnen. Er ist in der That in jeder Richtung ein väter-
licher Wohlthäter.» Auch «Slovenski Narod». «Uciteljski
Tovaris» und «Danica» begrüßen durch besondere Artikel
das Jubiläum des Herrn Landesfträsidentet,.

Der Gesangverein «Slavec» brachte vorgestern abends
dem Herrn Landespräsidenten eine Serenade. Heute um
2 Uhr nachmittags veranstalten der trainische Landes»
ausschuss sowie Vertreter der Gemeindevorstehungen des
ganzen Landes im «Hotel Elefant» dem Herrn Landes«
päsidenten zu Ehren ein Festbankett. Wir behalten uns
vor, morgen darüber ausführlicher zu berichten.

— (Neue D e k o r a t i o n e n . ) Wie das «Armee-
blatt» erfährt, hat Seine Majestät der Kaifer über An»
trag des Reichs'Kriegsministeriums neue Decorationen für
das Officiersdienstzeichen und ein sichtbares Zeichen für
jene Mitglieder des Heeres, welchen eine Allerhöchste
Belobung zutheil wurde, zu stiften geruht. Das neue
Dienstzeichen hat drei Kategorien, und zwar die erste für
zwanzig active und effective Dienstjahre (die Feldzüge nicht ein-
gerechnet) ist dem jetzigen 25jährigen Dienstzeichen gleich; die
zweite für vierzig folche Dienstjahre ist dem jetzigen
Dienstzeichen zweiter Classe gleich, jedoch mit schwarz
emailliertem Randl-, die dritte Kategorie für fünfzig
Dienstjahre hat noch ober dem Kreuze die Krone des
Leopold-Ordens. Das Zeichen für die Allerhöchste Belo-
bung besteht aus einer stark vergoldeten Bronze-Medaille,
in der Größe der Tapferkeits-Medaille I I . Classe, auf
einer Seite das Brustbild Seiner Majestät, auf der an-
deren die Reichskrone und die Auffchrift: «ZiZnum lauäin»
und wird, wenn vor dem Feinde erworben, am Bande des
Militär-Verdienstlreuzes und im Frieden erworben am Bande
des Franz>Iosef'Ordens getragen. Diese Stiftungen werden
von der gesammten Armee mit freudigem Danke begrüßt wer»
den. Die Begründung eincs sichtbaren Zeichens für die Aller-
höchste Belobung entspricht einem alten stillen Wunsche der
Mitglieder des k. und k. Heeres, den nunmehr der Allerhöchste
Kriegsherr in gewohnter Huld erfüllt. Sie wird ebeufo wie
die neue Festsetzung der Dienstzeichen für lange und
treue militärische Dienste ein Sporn mehr für die An-
gehörigen unseres Heeres sein. im Dienste ihres Kaisers
und ihres Vaterlandes treu und begeistert auszuharren,
so lange es ihre Kräfte gestatten, so lange sie die Waffe
führen lönnen für Kaiser und Reich!

— ( V o n der La ibacher S t u d e n t e n - und
Vo l l s l üche . ) Die Gemeindevertretung von Unter-
schischka hat anlässlich des Gedenktages der Amtswirksam«
keit des Herrn Landespräsidenten dem Vorstande der
Laibacher Studenten» und Volksküche eine Spende im
Betrage von 10 fl. zukommen lassen, wofür die Leitung
des genannten humanitären Institutes den gebürenden
Dank zum Ausdrucke bringt.

— ( E i n e entsetzl iche B l u t t h a t ) wurde in
der Nacht von vorgestern auf gestern am Seilergang (in
der Nähe der Samassa'fchen Gluckengießerei) verübt. Der
Hausbesitzer und Gärtner Anton P o z n i l hat seiner
Frau Maria mit einem Küchenmesser den Hals durch»
schnitten, so dass selbe wenige Minuten nach Verübung
der Unthat ihre Seele aushauchen musste. Ueber den
Vorfall erhalten wir folgenden Bericht: Gestern (Mitt-
woch) um halb 4 Uhr früh wurde im Casino--Cafe der
37 Jahre alte Gärtner Anton Poznik wegen Excedierens
verhaftet und in den städtischen Arrest überstellt, ohne
dass die Polizei von dem Verbrechen Kenntnis erlangt
hätte, welches der Häftling etwa um Mitternacht an
seiner Frau verübt hatte. Erst um halb 7 Uhr früh lief
von her Mutter des Poznil. welche gemeinschaftlich mit
seiner Familie wohnt, die Anzeige cin, dass Frau Maria
Poznil am Morgen im Hofe des Haufes ermordet auf-
gefunden wurde. Elwa um Mitternacht hätten die Ehe-
leute Poznik Streit gehabt, was jedoch nicht weiter be-
achtet wurde, da derlei häufig vorzukommen pflegte. Da
bei der Leibesvisitation des Poznil außer dem Geld-
beträge von 31 fl. auch ein blutiges Messer vorgefunden
wurde, ist es unzweifelhaft, dass der Mord von Poznil
ausgeführt worden ist. Poznil, welcher zeitweilig geistes«
gestört ist und vor fünf Jahren bereits in der Be-
obachtungsabtheilung der Irrenanstalt war, erklärte, er
könne seiner Frau vielleicht etwas angethan haben, aber
er erinnere sich an nichts. Poznik, welcher Vater von
zwei Kindern (Knaben im Alter von acht und sechs
Jahren) ist, wurde gestern an die Irrenanstalt in Stu-
denc abgegeben. Die Leiche der Ermordeten wurde in die
Todtenlapelle zu St. Christoph überführt und wird heute

gerichtlich obduciert werden. Der traurige Vorfall bildete
gestern das Tagesgespräch in Laibach.

— (Ausze ichnung . ) Se. Majestät der Kaiser
hat dem in den bleibenden Ruhestand tretenden Land'
tafel- und Grundbuchsadjuncten bei dem LandesgerW
in Laibach, Herrn Andreas Re ich t , bei diesem Anlasse
den Titel und Charakter eines Landtafel« und Grund-
buchsvorstehers verliehen.

— ( G e m e i n d e w a h l i n Urabtsch?.) V"
der Neuwahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde
U r a bische im politischen Bezirke Adelsberg muck"
gewählt, und zwar zum Gemeindevorsteher der bisher«^
Gemeindevorsteher und Grundbesitzer Simon Vrajdlh
aus Urabtsche, zu Gemeinderäthen die Besitzer: Franz
Serazin aus Urabtsche, Mathias Susa aus Polje, I " '
hann Ziberna aus Grize und Josef Hrib auS Hribi.

— ( V e r ä n d e r u n g e n im I ust i zdienst^)
Pas Oberlandesgericht hat dem kärntnerischen Allscu"
tanten Robert Eng l i sch eine Auscultantenstellc <^
Steiermark und dem Nechtspraktikanten beim Landes'
gerichte Graz Othmar M a l l i t s c h eine Auskultanten'
stelle für Kärnten verliehen. Der steiermärkische Mscultan
Dr. Albert Geute brück hat auf diese Stelle VerM
geleistet.

— ( U d e l - Q u a r t e t t . ) Wie wir vernehm",
veranstaltet das bestbekannte Udel. Quartett nach de"
Osterfeiertagen auch in Üaibach ein Concert, und M
somit unserem musikliebenden Publicum ein höchst aM!^
reicher Abend in Aussicht.

— ( K r a i n i s c h e r M u s e a l v e r e i n . Die näW
Monatsversammlung des lrainischen Musealuereines D'
det Samstag, den 22. d. M., um tt Uhr abends w
Lesesaale des Rudolfinums statt. Auf der Tagesordnung
steht ein Vortrag des Herrn Professors Amon K a s p ^
über «Valvasor als Historiker». Der Zutritt ist, wie ge
wohnlich, ein allgemeiner. .,

— (Dämon Bran twe in . ) I n Gleinitz wu"
am vergangenen Sonntag lnaftp an der Straße vor oe
Gasthause Wohlgemuth die Leiche der beim Hausbe^
Kutner bedienstet gewesenen Witwe Maria M r a l , ge°'
rene Grasic aus Naklas bei Krainburg, aufgefunden./"
erhoben wurde, ist Maria Mral infolge übermiM
Nrantweingenusses gestorben. ^ ^ . -"

Aunst und Aiteratu^. ^»e
— (« D e u t sch e D i c h t u n g » , ) Die beiden F c b " ^

der von Karl Emil Franzos im Verlage von L. E h ! " ' " " " ^ ch.
Dresden heransgegeb.'nen Halbmonatsschrift «Deutsche " ' ^,
t n n g » i'nlhallen wieder eine Fülle interessanter und a""°^d
der Veilräae. Neben einem Porträt Ludwig Anzenllrilbcrs
einem Essay über ihn von Jul ius Duboc erhalten wir h'^/ ^ „
Vcrsnch des Dichters in der eigentlichen Tragödie, «V"l>)" ^
Frankreich», welcher höchst interessant ist und dcssen " j .
nirgendwo Erwähnung geschehen. Von sonstigen litcrar-y'! ^
schen Arbeiten heben wir die Fortsetzung des Essays des A ^ c
gebers über den litcrarischen Lriminalsall Alfred ^ r ? ^
— Fr. Hedrich, welcher zu neuen, vielfach von der äugen» lt
Ansicht abweichenden Resultaten führt, hervor. Den Haup"' '
jedoch bildet wie immer die moderne

Neueste Pöst7
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher o ^

Wien, 19. März. Vei den heutigen OrmemdeM^
im dritten Wahlkörper verloren die Liberalen A ^ t
Wieden zwei. die Demokrat, n am Neubau ein ̂ " eli
an die vereinigten Christen. Die Liberalen beha"p,^
den ersten und zweite», die Antisemiten den l>,
(Lueger conll-a Diw's), muten und zehnten «ezi -

Agram, 19. März. I n der Elnbsitzuna der ^
tiunalpartei erklärte der Präsident, der W e M M
unganfchen Ministcr-Pliisidiums sei rein p^^sche"
Natur. Die Stellung der Nationalpartri zur ungM
Regierung bliebe daher unverändert. Mlff

Vcr l in , 18. März. Wie das Aurea" O,̂
meldet, steht die kaiserliche Genehmignng des ^
lassungsgesuches des Fürsten Bismarck unmlttelo"
vor. Graf Herbert Bismarck soll im Amte ble've ^

Köln, 19. März. Die «Kölnische Zeitm'g' . ^
alls Berlin vom 19. März: Der Kaiser hat d e n H ^
des Fürsten Bismarck von sämmtlichen Reich»' Al-
ämtern genehmigt. General Caprim hat ^ ? i « , B ^
nehmen nach die Berufung zum Nachfolger ^'
angenommen. ^ B ' ?

Paris, 19. März. Der Senat und d,e " ^f,
nahmen dir ministerielle Erklärung mit " " ^ osse"
Leon Say erklärt, er und feine Gesinnung^ ^e
seien bereit, da» Ministerium zu stützen, wen" ei"'
offene, liberale und tolerante Politit befolgt. ^ ^V
fache Tagesordnung, welche Freycinet abley'" ' ̂ e
mit 822 gegen 134 Stimmm verworfen. ^ " ^ ZI"
das Vertrauen ausdrückende Tagesordnung
gegen 78 Stimmen angenommen. „, . . Bf

Sofia, 19. März. Ein ehemaliger ON"« h F
wegen Mitschuld an dem Complote P a " " « ^ M
und soll Geständnisse gemacht haben, weiche
hastnnq anderer herbeiführen dursten. .^ isH^?,

Coustantillopel. 18. März. Der österreich!" ^ "
rische Botschafter Aaron Calice erhielt den ̂  "
des Osmam^Ordens in Brillanten. ^ ^

N c w W r l , 18. März. Vei dem Bra" ^
großen Buchhandlung in Indianopulis Wi r^n
wchrleule gelobtet. 19 meist tödlich verletzt.
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Verstorbene.
N a i i i i « " ^ ' ^ ^ ̂ ' ^ranz Kolalj, Lehrers < Sohn, 2 I . ,

^ ^ubcrculose.
L e i l ^ " ^ M ä r z . Maria Poznil, Gärtners-Gattin, 47 I . ,
l i t ä t 2 N ' '"^lne Verlchuna.cn. - Matthäus Ioras, Rea<
Mtcnbcscher. 39 I . , Austraße 4. Variola.

^ « 1 ^ I m S p i t a l e :
^inaen^ ! I ^ ^ -̂ Varthelmä Smrelar, Inwohner. 73 I . ,
nwni. ' ^ " ^ " a . " ~ Florian Paulic. Schuhmacher. 70 I . , Pneu-
"Oma ^ Michael Mohorc, Arbeiter, 34 I . , pleuropnLu-

Wolkswntschaftliches.

f l , l l , f l . l l .
A«zen prr Hektoliter 7 4« Vut tc r pr. K i lo . . . - 90
Gcisl» ' 5 20 Eier pr. Stück . . . — 1 ,
h a s " ' 5 20 Mi lch pr. Li ter . . . - 8
hc> b r,.^. ' 3 80 Rindfleisch pr. Ki lo . - 48
heib n ^ ' 5 85 Kalbfleisch . . - 4»
h i t s " ' 4 W Schweinefleisch » . — 44
Kuluiu. ' ^ «s Schöpsenfleisch . . - 32
«lrb^l«, «, ' 4 88 Hähndel pr. Stück . . — 30
z U e l p r ' N i r l e r C t r . 2 76 Tauben . . . - 18
N n ^ br l to l i ter 5 53 Heu pr. M . M r . . . 2 70
Lin°« ' 5 53 S t roh 100 . . . 2 30

l 2 « 2 ' ^ p' ^ l ° " 80 Holz, weiches, pr .Cubi t .
H M Z ' n a l z . - 72 Meter
tzveck'"^' ' -^ 5« Wein , roth., p r . H M .

^ ' » "« i uche r t . . , - 7 ( > Wein. weißer, .
^ " l e Wcinpreise variierten zwischen 12 und 24 fi.

Nngelommene fremde.
Nm 18. März.

Hotel Elefant. Fallenau, Kaufmann, Prag. — Prohinag und
Falacs, Kaufl,; Vilrger und Schana, Schauspieler, Wien, —
Prohinag, Hrastnig. — Tischler, Privatier, Trieft. — Schiesl,
Kaufm., München. — Müller, Kausm., Sisfel. — Kornitzer,
Fiumc.

Hotel Stadt Wien. Sever. Modistin, Laibach. — Engel, Blau,
Mertcns, Kraut, Müller. Tramp und Kottig, Kauf!., Wien.
— Kollpacher, Graz. — Iatovcig, Private, SuSal. — Vreger,
Kreuz. — Romen, Malec, Baden. — Fasan, Privatier, Gott.
schl>c. — Grill, k. und l. Bezirlshauptmann. Littai. — Bum,
Kaufmann, Brunn. — Baron Samarula, Privatier, Gürz.

Hotel Eiidliahllhof. Schröder, Kaufmann, Crefcld. — Schäffer,
Kaufm,, München. — Ncischer, Fabrikant, Wien. — Wetten-
stciu, Muntacs.

Meteorologische BeobnchtuMN in Laibach.

K cH ^Zv KZ ^..^ «''ficht U«Z
N <-?8 ß V » u ^ " ^ be« Himmel« Z - Z

1 8 . 2 . N. 725 8 ! 8 4 W. schwach Regen ^ " "
9 . Ab . ! 721-8 ! 6 6 W. schwach bewölkt " ^ e n
7'Ü^Mg. 7 2 0 8 7-0 windstill bewölkt «-40

19. 2 . N. 723 8 11 0 SW. schwach zieml. heiter ^ "
9 . A. 726-3 5-9 O. schwach bewölkt " ^ e n

Den 18. trübe, abwechselnd Regen. — Den 19. wechselnde
Bewölkung, Sonnenschein, mehrercmale Regen. — Das Tages»
mittcl der Temperatur tt-5" und 7 9", beziehungsweise um 3 0 °
und 4 3" über dem Normale.

Verantwortlicher Red^cteür l^TN^a gl i t.

Unter den balneologischen Heilschätzen,
welche die Natur zum Segen der leidenden Menschheit geschaf-
fen, nimmt unbestreitbar die F r a n z Ioses -V i t te rque l le einen
hervorragenden Platz ein. Acrztliche Sommitäten von europäi-
schem Rufe, wie die Professoren Bamberger, Braun, Dräsche,
Leidesdorf, Lorinser. Meyncrt, Gerhardt, Leube, Nußbaum,
Scanzoni, empfehlen in Gutachten und klinischen Vorlesungen
die Frllnz»Iosef-Bitterquelle. welche fich dadurch von allen be-
kannten Bittelquellcn unterscheidet, dass dieselbe in kleinen Dosen
bei angenehmem Geschmacke sicher und milde wirkt und dem
Organismus selbst bei längerem Gebrauche am zuträglichsten ist.
Noch im Jahre 1878 sprach sich die mebicinische Akademie in
Paris wie vorstehend aus, und wurde auch diese superiore Quelle
anlässlich der letzten Weltausstellung ausgezeichnet. — Um vor
Täuschungen geschützt zu sein, wird übrigens empfohlen, in den
Handlungen und Apotheken ausdrücklich „ K r a n z » I o s e s » V i t t e r
q u e l l e " zu verlangen. (1124)

Danksagung.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

und den theuren Herren Collegen für die vielen Be»
weise herzlicher Theilnahme sowie für die Pracht,
vollen Kranzspenden und für das letzte Geleite zur
ewigen Ruhe unseres innigftgeliebten einzigen Söhn-
leins sagen den innigsten Dan l

Franz und Lelicitas Kokalj.

Laibach am 20. März 1690.

Course an der Wiener Dorfe vom l 9 . März 1899. Na« ̂  oMene« 1°«^^,
^ Geld Ware

^ Etaats-Aulehen.

'«N<>er A ° ^ " ° ' 6 > " ! c ' 25N fi', ,82-50 13» ">
'Uk«ei'. ' 85"»e 500 fi, I8»'!5<) !3» -

. ^°a'«l°se , , l W st. , . ^ 2^ ,77-25

/»Hv«.1«^ > ' - bust. 17N-25 177-25
^ °» ^!db>,^ , i l l , fl, , . lbO'bl, ,5l'5>,

^ ^ " ? H ^ " " ' stcuer'rei . l,,» 55 K>» ?k
"°tlnrrntc. steuersrei . ,,'8-ib l<>2 3k

^ ° M ° V ^ " <" Silber . , i y _ 1 ,7 . ,

!">° L , , .Ä " ' ^ ' " st- UM. . . 244 - 24? -
delto T V " ' « " « 20« fl. «. W. «,3_- 22 , - .
«l i !°b«N'T^°> 2<><> fi. «, W, 2 ! "^0 2, «.
^'° « ^ 200 Mail , I,,— „2 -
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Veld Ware
Grnndentl.-ObUglltwuen

«ilr 1W ss. EM.).
5"/„ nllliz,sche 10450 105 25
b°/n nMillche , l ) y . ^ „(».—.
b"/u Kram und Küstenland . , _^__ — —
5°/„ nieberbsterreichische , . . , 0 9 - ^ ,1« —
5"/„ stewsche ^..._ __.^
5 ° / « l r o a t i s c h r » n d s lavon l<ch« . l y z - —-—
5 " / , siebenbürgllcht . . . . _ _ . ^ __._
ü " / „ X e m e j e r « a n a l . . . _ . _ __.__
ü ° / „ Ü N L N r i s c h l y y . z z ß g . 7 5

Andere össentl. Unlehen.
Donau-Sieg.'Lole 5»/̂  w« fl. . , 2 » - . 121 —

dlll, Ni.Ielhe 1878 , , ,n« «,̂  in? ^
«nlehen der Etadt Gürz . . ,,<,.. „

Vram..«»!. d. Vtadtgtm. W!en 4° 5« ,4« ^
lLürsenbau-Nnlehe.. «rl°«, 5«/„ " ^ 98 50

Pfalldbrlefe
(slir 100 fi.j.

Vodtncr. all«, «st. 4°/« « . . . ,,7.5» „ g 5»
d t ° ' ! 1°^°' ' ' lN0bc>U),„o

ĉ est. Hypvthelenbanl l<^. 50°/, ,(»,.,5 10»! «5
Oeft, un„. Hanl verl, 4'/.«/» . lc., 4« l ' . L -

drtll. . 4°/, . . ,on-,u,oueo
brito üolühr, . 4"/„ . . i m lb loo eo

Pllllritiits-Obliglltillnen
(für 100 fi.).

sseidlnand« Nordbahn En>, 18»« 100 — 100 »0
GaKzlsche NarL Ludwig, «ahn

Em. 1»«1 «00 fi, L. 4'/,°/» , 99 SU lO0 <0

Held N a «
veslerr, Nvrbweftbahn . . . l07 40 108 —
staattbahn l9L — 198 —
Lübbahn ^3°/» 14» 75 l4S 25

» ^ 5°/, 119 »u l«N -
Ung.'gall,. «ahn l U I ' - l o i b U

Diverse Lose
(per I tü i l )

ürebitlolt ,00 st zyz 85 ,86 ,s.
Clarv'Lole 40 fi z ? . ^ 5»»5
4"/« T>onau<Dampf!ch, lno st. . igz — i8S-z>5
Lalbachrr Prüm.Vlnleh, »0 st. ,«75 »5 »k.
Oscncr linse 4« st «,-7b gz, «5
Palffy l iol, 40 st 5ß.?z 5725
Nnthrn Nreuz, öst. <l>r>. v,, IN ft. , 9 - ^ 19 i>0
Rudolpb i:ose 10 st 20 75 «l »^
Saln lluse 40 fi g,'bl> «250
Gl, Geiwi« «use 40 st. . . , g z . „ «275
WaldftftN'Lulc »0 fi 40 7Ü 41 7k>
Winbllch'«ratz.ii<i!e ill» ft, , , 5» ̂ , 54 50
»sw,.3ch, d. 8«/„ PrHm.Tchülb.

tirrlch b, «obencrebitanstal» , ,7 . . ,» —

«auk. Actien
(per Vtüll),

knglo Oe«, lUllnl 200 fi, «0»/̂  <i. ,4g 7« i^u 10
Bankverein, Wiener 10» fi.. . l l » — l i « 5«
»bncr.Unst, »st. »00 ss. E. 40°/, «ft«-75 »07 bd
Crbt, A„s<, f, Hand. u. V, ,<v,fi, !z»8 — So« ^0
krrbüblli l l, «llg. ung. »<»<» fl. , »4475 »4» »K
DtpoNlcnbanl, «llg, 200 ft, . ,9»ü0 1U7 5l>
V«c<>mp»e.Vks.,Ndll!sl, 500 st, . 57l> — 578'—
E i « . « , «lasssüv, Wiener »00 st. —'— — ' "

Velb Ware
Hhplltbelenb.öN. «na». «5°/,! l. 88— 70 -
Lsnberbanl, «st. »00 st. » . . . «,7 so »i» ,u
Oestrrr^ullglll. Van! «00 fi. . 9»» - - 93t —
Unionbanl »00 st ll44 5u «45 -
Verlehrsbanl, Nllg. 14« fl. . . 1«»'5N l«3bli

Nctlen von Transport«
Unternehmungen.

(per Lrüll),

«lbiecht'Vahn »00 st. Tllber . 5» 5» 57 KU
«lsOld'ssluman. Vahn »00 st. V. »01 5^ »u» 5»
Uühm. Norbbahn 15« fl.. . . »1« - 81»»--

. westbahn «00 ss.. . . »»» - »>U —
Vulchtiehillber »<<. 500 st. « M . — - — - . —

blo. (lit. 8.) »00 fl. . 411 — 41i —
Donau»Dampfschifffahrt« Vt j . ,

Otfterr, 500 st. l M . . . . »8» - »«4 -
DrauMI . sV.'Db..«.) »00 st. V. - . -
DulVodenb, «<>,«, »00 fi. E. - - - - . -—
Ferdinand« Nordb. 1000 fi.HM. »s«o »l»«5
Val, Cl l i l .Lud«..«. «00 st. <lVl. t«»-7b 194 »5
Uemb.' lzernow.' I l l s ih . ltiftn»

bllhN'Veselllch, »00 st. E. . . «2» — z»g —
«loydMt «unl,.,Trleft5<»0fl.<lVl. 81.8 — 3i7 —
Oefterr. Norbwtstb, »00 st, Vllb, »0» - »,'» b<>

dto, (ltt, l i . ) l«»« fi. L, . »15 ?b »,» 75
Prag/Durel «<slnv, 15» fi. Oilb. «l» 75 70 30
Lta»t»e<ssnb»hn «0« fi. Silber Ll» - »l8 5«
Vüdbahn «0<» fi, Eilber , . . lzz-ü« 1»4 b»
Güd.Nordd,«erb,.V. »<»ofi,<lM, i»9 50 l?U-^0
Iramn»y-»el.,«ir,,l?0fi,«. W, — .

» neue Wr,, Priorität»'
«crien loo fi 99 — 99 bo

Un»,»a»liz. «isenb, »00 fl, Silber 19» 50 ll»3 —

Ware
Ung, Norbostbahn »00 fi, Eilber I«? 50 18» !»l.
Nn8.wtftb,(l»llllb.«r»z)»00fi.T. lVI »5 l 9 I 75

Inbustrie'Actlen
(ver Stüll),

«augel., «lll«. vest. 10» ft. . »« - - «7 —
Vgybier »üen» und Htahl«Inb.

in Wien 100 st —-—
<Nsenbahnw,-Uelhg,, erste, »0ft. 9u-75 91 ?b
'»lbemühl», Papleri. u, »,»«. 5« 75 54-7b
liitfingcr Urauerei 100 fl, . . 93-75 94 75
Vioütan'Vcfell. Ofterr.'alpine 9 i 70 95 10
Präger «tNeN'Ino..««!, »00 fl. 405 — 4H7 —
Valgo.Iar j , «Lteinlohlen 8« fi. —' - - - —
»Nchlüglmühl,, Papiers. »00 fi. »W - »08 —
«Hteyrennühl»,Papiers,u.V.-». 1»« 50 1»? —
Irisailer »ohlenn,,.««!. 70 fl. . 130 — t » » - - .
W»ffens..«.,«2est.inMenl00fl. 4»5 — 4»» —
«a«gon.litch»nft.. «llg. ln Peft

»0 fl »0 50 81 bO
Wr. VaugeielMaft l0« fi. . . 8» 5« 83 —
Wlenerberllei Ziegel.Acti««««!. l ? i 7« l?« —

Devisen.
Deutsch» «l«tz«. « 5 5 «U»
London . . . l l 9 5 0 l , 9 - 9 i
Pari« <? «0 47'»b

«Ullluten.
Ducalen i«» »6b
»U.3ranc».«tülte »45. 9 « .
Deutsche «eich«l»anln«!l!i , 5» z» »8 5«
Papirr.«ubel l »8.„ l«9
Ztalienilche »anlnoten (100 L ) 46 45 4« 55

"\ •̂  TT V V V "V "' S/J

^Casino-Verein in Laibach.
Die Direction beehrt sich, hiermit die p. t. Vereinsmitglieder zu dem

(MlscMsatauu
«laden, der Samstag:, den 22. März 1. J., stattfindet.

Anfang halb aoht Uhr abends.
Laibach am 18. März 1890.

y ( 1 1 5 8) Die Direction des Casino-Yereines.
& ' v
S f e S S S = T > ^ _ ^ _ ^ ± * * * * * JP,

l t a t a l l 8 8 o i C h 2 u v e r s i c h t l i c h schon am

ile \ l Notariatskanzlei
iNeymarktl (Oberkrain)

fi ^ de« dor I n t e r^e c l»«ng im Geschäfts.
Vo?Ve^hrte rfv N o l anates, mich an das
A 1 * ^oldeU

s
b l lSm

(^huss Durchführung
?„ a8eöden A„ ,echtsgebiet immer ein-
W e n <ien H ? e n m i t d e i r i Ersuchen
U«»ta>s^on ietxn f ä l! i g e n W ü n B c h e u n d

«sen. Adresse mir zukommen zu

. fc Rujreclt M
fc^^ • «• Notar für Neumarktl

Alleinige Fabrik Mtfc* ^ T A B R I Z :
in Amsterdam. rf^VS^' A| \v^^ vT «T

(79) 12-11 xr f^J* eV CSV Liqueuren.
-V^X*^«^ X ^ W^# Fabriks-Niederlase:

^ ö f > ^ rw X ^ WIEN,
^ ^ V ^ ^ Ö ^ ZtXr B e (>u e m l l o h k B i l d e l P- *• Publioum« rind die

* W^k V ci^- Iiiqueare ooht »nob bei den bekannten renommierten
. ^ ^ ^ ^ * ,ßp Finnen zn hkben, und wird »nfmorknaro Remaclit, dfcfl«

^ ^ ^ V yr> luelne büllUBdiioboa Liqueure nur In Amsterdam erzeugrt
^ A A werden und loh weder in Oeiterr. - Uiiw«rn nooh sonst wo,

^> »nsaer In Amsterdam, eine Fabrik beiitce.

Neue Moden;eituuc, mit colorierten Stahlstichbildern.

Die elegante Mode.
Zpecial-Ausgctbe des ..Mazar" 5"^ Mode und Aandarbeit.

Abomlementspreis - nur 1 fi. - vierteljährlich.
Al le l 4 Tage eine Nummer.

Aew anderes Moöenblatt anße- öe«r „Mazar" ist so reichhaltig wie

Die elegante Mode.
Man abonniert bci allen Poswnstalttn und Buchhandlungen

Probe-Nummer« versendet aus Verlangen «ratis und franco jede Buchhandlung sowie die Adnnmstratwn der
in Berlin 8. W., Chailottenstrahe 11. (11<^) 4 - < -


